
S. Niccolö (Nr. 49. 14). Nur an den äulseren Lang-

hausmauern und an einem kleinen Seitenportal als eine ur-

sprünglich mittelalterliche Kirche zu erkennen.

S. Salvatore (Nr. 49. 7). Unbedeutende gothische

Front mit drei Portalen, jetzt in eine Spätrenaissance - Kirche

umgewandelt. Nördlich am Chor ein schwerfälliger gothischer

Thurm. Unmittelbar neben diesem altes tüchtiges Mauer-

werk mit einem guten Spitzbogenfenster.

%. Profanbauten des Mittelalters.

Wenn einer Mittheilung des Jacobilli 1) Glauben beizu-

messen ist, so wurden die Mauern Foligno’s in den Jahren

1280 bis 1291 neu aus Stein erbaut, um die allmälig von

der zerstörten antiken Stadt, dem Forum Flaminium, weiter

westwärts an den Topino vorgeschobenen Vorstädte und Weiler

zu einer neuen gegen feindliche Anfälle geschützten Stadt zu

vereinigen. Es sind schwache Vertheidigungswerke, die jetzt

ihrem Verfall entgegengehen, und vom Erdboden verschwin-

den werden, sobald es der aufblühenden Stadt zu enge wird

in ihren bisherigen Grenzen. .

In die vorgothische Zeit setzt Bragazzi auch den Kern-

bau des Thurmes des palazzo communale.?)

Neben diesen öffentlichen Bauten sind von bürgerlicher

Baukunst aus den Jahrhunderten des Mittelalters nur bruch-

stückweise geringe Reste uns erhalten, eben hinreichend,

um zu zeigen, dals dieser Zweig der Kunstthätigkeit nicht

völlig darniedergelegen habe. Was mir hiervon in den

Stralsen Foligno’s bekannt wurde, stelle ich im Nachfolgenden

zusammen.

An der Ecke der via Badia und der via Petrucci

(jetzt Caf& Cavour) im Erdgeschols eine gothische Halle mit

zwei Bögen auf einer Säule. Darüber ein Spitzbogenfries;

treffliche Technik. Die Bogenöffnungen sind jetzt durch

Mauern geschlossen. An der Ecke der piazza grande

und der via Salara Theile mehrerer mittelalterlicher Ge-

bäude, aus denen wegen der vielfachen Verbauung ein Ganzes

kaum mehr herauszuerkennen sein dürfte. Eine vermauerte

Loggia mit alten Malereien steht schon auf der Grenze

zwischen Mittelalter und Renaissance.

Im Hofe des Hauses an der nordwestlichen Schmal-

seite der piazza grande, in welchem gegenwärtig die

Banca del popolo ihre Bureaux hat, sind zerstreute Reste:

guter mittelalterlicher Architektur, dem Anschein nach einem

ehemaligen öffentlichen Gebäude angehörig, sichtbar, zum

grölsten Theile aus Kalkstein-Werkstücken aufgeführt. Darin

mehrtheilige Fenster mit Zwischensäulchen und hübschem

Maalswerk. Neben diesem Hause an dem Bogen, unter welchem

die via della campana von der piazza grande ihren An-

fang nimmt, ein Stück eines schönen Backsteinbaues. Das

feine kleine Gurtgesims ist bemerkenswerth. Nur wenige

Bauglieder, zum Beispiel die Theilungssäulen und das Maals-

werk der Fenster sind aus Werksteinen gearbeitet.

In der via Morlupo 3 steht ein schlichtes gothisches

Haus, in den beiden unteren Stockwerken aus gutem Bruch-

steinmauerwerk, in der oberen dritten Etage aus Backsteinen

aufgeführt. Zwischen diesem und dem gegenüberliegenden

Hause spannt sich ein breites Kreuzgewölbe über die Stralse

hinweg, welches in der Höhe des Backsteingeschosses ein

einzelnes Zimmer trägt. Dieser Theil des Gebäudes ist ein

reizender streng durchgeführter Backsteinbau. Drei neben

einander angeordnete grolse Fenster mit schönem Maalswerk

umziehen breite umrahmende Friese, und unter jedem Fen-

ster prangt zum Schmuck einer als Brüstung dienenden Füllung

ein stattliches Wappen in terra cotta. Die Theilungsgesimse

schmächtig und fein profilirt.

1) Jacobilli.
2) Bragazzi.

Discorso della Cittä di Foligno. pag. 19.
Rosa dell’ Umbria. tom. I. pag. 61.

 

 

©. Bauwerke der Renaissance.

1. Kirchen.

Der Dom 8. Feliciano. Bei der Besprechung der

Kirchen aus der Epoche der Renaissance, von denen hier

nur eine kleine Zahl genannt zu werden verdient, da die

überwiegende Mehrzahl durchaus unbedeutende Bauten der

beiden letzten Jahrhunderte sind, tritt die Kathedrale S. Feli-

ciano wieder in den Vordergrund. Es geben vorwiegend das

historische Interesse und der Umstand, dals ein Neubau in

den ersten Jahrzehnten des 16ten Jahrhunderts nach all-

gemeiner Angabe von Bramante herrühren soll, die Veran-

lassung zu einer nochmaligen näheren Betrachtung einer Kirche,

welche von aulsen, die Querschiffsfront ausgenommen, von

kahlen Mauern begrenzt ist, und innen als ein ganz moderner

Bau erscheint.

Ein präcises Jahr für den Beginn oder den Abschluls

eines bestimmten Theiles des neuen Dombaues ist auch

Bragazzi nicht im Stande anzugeben, während er sich, und

zwar ohne Anführung irgend welcher Quelle, im zweiten

Capitel seines Appendice alla Rosa dell’ Umbria pag. 6 ff. mit

Breite über die Umwandelung des mittelalterlichen Domes in

seine jetzige moderne Gestalt auslälst. Er nennt als den

Erbauer der ersten Renaissance-Kirche, speciell des nordöst-

lichen Kreuzflügels, einen Bischof Cibo, welchen ich unter den

Namen der Bischöfe Foligno’s in der weiter unten von Bragazzi

zusammengestellten Liste derselben *) nicht aufzufinden ver-

mag. Seine Mittheilungen machen daher auch im Allgemeinen,

besonders aber so weit sie Bramante betreffen, den Eindruck

von Behauptungen, die mit Lebhaftigkeit hingestellt worden,

um die erwünschte aber gewils schwer nachzuweisende Be-

theiligung des grolsen Architekten festhalten zu können.

Bragazzi spricht eben nur der allgemeinen Annahme nach,

und kann sich auf nichts Besseres als auf die gleichfalls der

Quellenangabe entbehrenden Zeugnisse anderer einheimischer

mithin ebensowenig unpartheiischer Schriftsteller berufen, in-

dem er sagt: „della stessa epoca (ca. 1500) & la Cupola

della Chiesa Cattedrale attribuita da tutti gli scrittori di Pa-

tria Storia all’ Illustre Architetto Bramante.?)

An einem Neubau der Kathedrale S. Feliciano in der

Blüthezeit der Renaissance ist füglich nicht zu zweifeln, da

die Kuppel der Kirche selbst durch ihre Architektur über

ihre Entstehung in jener Epoche jeden unbefangenen Be-

schauer belehrt. Aulser der Anlage im Ganzen, der Grund-

form eines lateinischen Kreuzes, ist die Kuppel der einzige

Bautheil, welcher durch reine Renaissance -Formen sich als

diesem Neubau zugehörig documentirt. DBragazzi und die

Anderen, auf welche er sein Urtheil stützt, müssen dies wohl

erkannt haben, denn nur der kreuzförmige Grundplan und

die Kuppel über der Vierung werden dem Bramante vindi-

eirt,3) und es wird von Bragazzi noch ausdrücklich hinzu-

gefügt, dafs mit Ausnahme der Kuppel die Umformung der

Kirche durch diesen berühmten Baumeister eine nicht glück-

liche gewesen sei (an einer anderen Stelle spricht er von

der Plumpheit, goffezza, der Architektur), weshalb man auch

am Anfang des 18ten Jahrhunderts, da mit der Zeit die

Bramantinische Kirche in Verfall gerathen sei, auf den Ge-

danken gekommen, sie unter Beibehaltung des Grundrisses

des lateinischen Kreuzes und der Kuppel, die mit ihrer guten

Construction selbst Erdbeben zu überdauern vermochte, unter

Beseitigung dagegen des architektonischen Schmuckes des in

dem ersten Renaissance-Bau nach mündlich durch den Herrn

Dott. Bragazzi mir gewordener Mittheilung jederseits mit vier

1) Bragazzi.

2) Bragazzi.

3) Bragazzi.

Appendice alla Rosa dell’ Umbria. pag. 53. 54.

Rosa dell’ Umbria. tom. I. pag. 63.

Appendice alla Rosa dell’ Umbria. pag. 7.


